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1853.

Merſeburger KreisSBlatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal.

Vermiethung. Das in der Oelgrube in dem Hinter-
gebäude des alten Rathhauſes befindliche Gewölbe iſt jetzt
miethlos. Daſſelbe ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
miethet werden. Wir haben hierzu einen Termin auf

Montag den 31. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Stadtſecretariate anberaumt und laden Miethluſtige
zu dieſem Termine ein. Die Bedingungen der Vermiethung
werden im Termine bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 15. Januar 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Zur Wahl von 8 Mitgliedern
der Kreis -Prüfungs Commiſſion für daß Schuh und Pan-
toffelmacher Handwerk, von denen vier dem Meiſter und vier
dem Geſellenſtande angehören müſſen, iſt künftigen Sonnabend
den 22. d. M., Nachmittags von 3 Uhr ab, Termin anberaumt
worden. Die Meiſter wählen 3 Uhr und die Geſellen um 4 Uhr.

Es werden daher die Mitglieder der hieſigen Schuh und
Pantoffelmacher-Jnnung, ſo wie alle hier arbeitenden Schuh-
und Pantoffelmacher Geſellen hierdurch vorgeladen, ſich zur
beſtimmten Zeit im großen Rathhausſaale einzufinden.

Merſeburg, den 16. Januar 1853.
Der Magiſtrat.

Holz- Verkauf
in der

Oberförſterei Schkenditz.
Freitag den 21. Januar 1853, Vormittags 9 Uhr,

kommen im Unterforſte Dölauer-Heide, am Kuhberge und
dem Nietleben -Lettiner Wege folgende aufgearbeitete Holzſorti-
mente unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Be-
dingungen zum öffentlichen, meiſtbietenden Verkauf,

C I e a640 kieferne Nutzſtämme à 12 bis 69 Fuß lang 6 bis 21
Zoll ſtark;

42 Klftr. dergl. Scheite;

b Knüppel;68 Schock Abraum.
Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Ver-

langen angewieſen durch
Herrn Förſter Kaiſer in Nietleben,
Herrn Forſtaufſeher Schuchardt in Dölau.

Schkeuditz, den 13. Januar 1853.
Der Oberförſter Mechow.

Mittwoch den 19. Januar 1852.
en

Bekanntmachungen.
Stück 6.

e n

Hausverkauf. Das am Markt belegene Näglers Erben
zugehörige Haus ſteht von jetzt ab zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Barth Lohgerbermeiſter.

IHIolz- Auction.
Donnerstag den 27. d. Mts. von früh 9 Uhr an, ſol-

len in dem ſogenannten Kapitulsholze bei Tragarth gegen
200 Stämme, meiſtens in Eichen, Rüſtern und Eſchen beſte
hend, meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Wallendorf, den 17. Januar 1853.

G. Bachmann.
Im Herrn Wenige'ſchen Hauſe, Saalgaſſe, iſt ein freund

liches Logis zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen.
Näheres Helgrube Nr. 316.
Merſeburg, den 17. Januar 1853.
Ein Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen in der kleinen

Rittergaſſe bei dem Lohnkutſcher Tiſchendorf.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Bäckerprofeſſton

zu lernen, kann ein Unterkommen finden bei dem Bäckermeiſter
Kraft in Merſeburg.
H Logis ſteht zu vermiethen Johannisgaſſe
Br. G.

Ein Logis mit Möbeln iſt zu vermiethen Johan-
nisgaſſe Nr. A6.

Ein Lehrling kann bei mir in die Lehre treten.
Merſeburg den 16. Januar 1853.

L. Sötppel, Schloſſermefſter.
Sommerlevkoyen Saamen, engl. Sorten in 30 Farben,

ut und ſtark ins Gefüllte fallend, verkaufe ich zu folgenden
reiſen
Melirt und in Sortimenten à Priſe (180 Kerne) 1 Sgr.

Jede Farbe einzeln à Loth 1 Thlr. 10 Sgr., gut gemiſcht
1 Thlr.gut gefüllt fallender Landſaamen à Loth 20 Sgr.

Grunewald in Lützen.
Ein neuer Regenſchirm iſt bei mir ſtehen geblieben.

Der Eigenthümer kann denſelben gegen die Jnſertionsgebühren

in Empfand nehmen. E. A. Engelhardt.



Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten

Aechten Ohren-Magnele
(à Paar mit Gebrauchs Anweiſung in eleg. Carton 1 Thlr.),
ſowie die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf,
Zittern und Schwäche in den Händen anzuwendenden

Goldberger'ſchen thermo-electriſchen
Finger- Ringe

(à Stück mit Gebr. -Anw. Prima: 1 Thlr. Secunda:
20 Sgr., ſind ſtets ächt zu haben in der Garcke'ſchen
Buchhandlung.

Des Königl. Preuß. Kreis Phyſikus

Docto P Koch's
Kräuter- Bonbons

wirken löſend und mildernd gegen Huſten, Heiſerkeit,
Grippe, Katarrh, c. Sie unterſcheiden ſich nicht nur
durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften
ſehr vortheilhaft von den ſo oft angeprieſenen ſogenannten
Caramellen, Ottonen, Päte pectorale c., ſondern ſie zeich-
nen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus,
daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen wer-
den, und ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei Magenbe-
ſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder
hinterlaſſen.

Dr. Koch's Kräuter Bonbons werden in länglichen
Schachteln à 10 Sgr. und 5 Sgr. in allen Städten Deutſch-
lands verkauft: für Merſeburg befindet ſich das alleinige
Depot in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Anzeige. Ritter- und Landgüter, Letztere
zur beliebigen Auswahl, desgl. Waſſer und Wind-

mühlen, Gaſthöfe und Schankwirthſchaften und einige Schmie-
den mit guter Nahrung, ſowie mehrere ſtädtiſche Wohnhäuſer
im Regierungsbezirk Merſeburg liegen theils zum Verkauf,
zum Vertauſch und Verpachtung vor.

Desgl. ſind Kapitalien von 3000 Thlr., 1200 Thlr.,
900 Thlr., 300 Thlr. und 4 mal 200 Thlr. auf gute ländliche
Hypothek zum Ausleihen vorhanden.

Ein Verwalter und ein Hofmeiſter, welche die
beſten Zeugniſſe aufweiſen können, ſuchen Condition. Nähere,
reelle und ſpecielle Auskunft ertheilt das Commiſſtons- Geſchäft

zu Nöſſen bei Merſeburg. Karſtädt.
Ein ſtarkes, fettes Schwein ſteht zum Verkauf bei

Karſtädt in Röſſen.

Am. 16. d. Mts. iſt mir unter dem Poſtſtempel
„Merſeburg“ und dem Siegel C. O. ein Brief mit

26. Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.
ohne Begleitſchreiben zugegangen. Der unbekannte
Abſender wird hierdurch aufgefordert, ſich zu legitimi-
ren um ſein etwaiges Conto reguliren zu können.

J. G. Goldſchmidt,
DelicateßwaarenHandlungs-Beſitzer in Halle am Markt.

Tanzunterricht. Daß mein Unterricht begonnen hat,
zeige ich hiermit an, Anmeldungen zu demſelben können noch
ſtattfinden. Auch bin ich erbötig, Lectionen in Privat-Cirkeln,
um einzelne Touren-Tänze, als: Contre-Tanz, Mazurka,
Polka c. einzuüben, zu ertheilen. Ebenſo können einzelne
Perſonen die Rundtänze gegen ein mäßiges Honorar erlernen.
Schließlich verſäume ich nicht, mich zu den bevorſtehenden
Maskenbällen zu empfehlen theils für die Arrangements des
Balles ſelbſt, theils zur Einübung von grotesk- und National-
Tänzen in Coſtüm, ſowie Aufzügen c.

Merſeburg den 18. Januar 1853.
E. H. Striegnitz.

Meine Wohnung iſt Schmalegaſſe bei Herrn Fuchs Bäckermſtr.

Einladung
n zum Schlachtefeſt im Rathskeller,
Donnerstag den 20. d. Mts. früh 9 Uhr Wellfleiſch.

e 553 un

Auf dem Wege von Lützen nach Schladebach iſt ein Fe-
genſchirm gefunden worden; der legitimirte Eigenthümer
erhält denſelben wieder in Merſeburg, Dom Nr. 230.

Herzlichen Dank allen denen die ihre Theilnahme beim
Begräbnißtage unſeres innigſtgeliebten, ſo früh dahin geſchie
denen, einzigen Sohnes Guſtav Albin bewieſen und deſſen
Sarg mit Blumen und Kränzen ſchmückten. Jnsbeſondere
innigen Dank dem Herrn Dr. Möckel für ſeine treue, uner-
müdliche, ärztliche Behandlung, ſowie dem Herrn Paſtor Roſen-
löcher für die troſtreichen, am Grabe geſprochenen Worte und
den Sängern, welche nicht minder dazu beitrugen, unſer tief-
gebeugtes Herz durch ihren erhebenden Geſang aufzurichten.

Kitzen den 10. Januar 1853.
Die tiefgebeugten Eltern

Auguſt Andrä nebſt Ehefrau.
Beſtellungen auf das laufende Quar-

tal des Kreisblatts können noch fortwäh-
rend gemacht und die bis jetzt erſchiene-
nen Nummern nachgeliefert werden.

Marktpreiſe vom 15. Januar.
ſthl.ſſg.ſpf. ſthl. ſg. pf- thlſſs.ſyf. ſth(. ſ. ſvf.

Weizen 2 5 bis 2 15 Gerſte! 1 2 6 bis 1 II 3
Roggen 2 2 6 bis 2 5 Hafer 25 bis 28 9

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet:? der Quartiermeiſter bei der 3. Esk. Königlich

12. Landwehr-Huſaren- Regiments Homuth mit Jgfr. M. Ch. Schröpfer von
hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Bürgers und Schneidermſtrs.
Walther, 67 J. 6 M. alt, an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Lohgerbermſtr. Wiegand ein
Sohn dem Handarbeiter Haring ein Sohn. Getrauet: der Bürger
und Schmiedemeiſter Vogel aus Görlitz mit Jgfr. Bertha Amalie Dietrich
der Bürger und Schneidermſtr. Schulze mit Jgfr. Joh. Dorothee Denda
der Nagelſchmidt Finke mit Karoline Friederike Steinfelder. Geſtorben:
der hinterl. jüngſte Sohn, 2. Ehe, des Schneiders Wunderlich, 5 M. 1 W.
alt, an Krämpfen die einzige Tochter des Kutſchers Hoppe, 6 M. 1 W.
alt, an Krämpfen die älteſte Zwillingstochter des Nagelſchmiedemſtrs. Mitzſchke,
5 W. alt, an Schwäche.

Am Donnerſtage predigt in der Stadtkirche Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Geſtorben: der einzige Sohn des Pächters der Königl.

Ziegelei, Schmidt, 2 M. 25 T. alt, am Scharlachfieber-
Nächſten Donnerſtag, früh 10 Uhr, Beichte und heiliges Abendmahl.

Anmeldung.
Altenburg. Geboren: dem Nagelſchmiedemſtr. Buſchmann eine

Tochter dem Schuhmacher Krauſe eine Tochter. Getvrauet: der Hand
arbeiter Sack mit Ch. W. F. Mehler. Geſtorben: der Handarbeiter
Floß, 65 J. alt. an Verzehrung der Eiſenbahnwärter Ackermann, 36 J. alt,
an Entkräftung.
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Verzeichniß
der bei dem hieſigen Königlichen Kreisgericht in den Monaten

November und December 1852 rechtskräftig Verurtheilten.
1) der Dreſcher Johann Gottlieb Lüttich zu Modelwitz,

wegen Diebſtahls mit 8 Tagen Gefängniß;
2) der Gärtner Chriſtian Gottlob Fiſcher zu Artern, wegen

Landſtreicherei im Rückfalle mit 4 Wochen Gefängniß
und demn. Detention in einem Arbeitshauſe

3) der Handarbeiter Guſtav Adolph Beyer zu Lützen, wegen
Landſtreicherei im Rückfalle mit 14 Tagen Gefängniß und
demn. Detention;

4) die geſchiedene Emilie Adelheit Adolphine Trillhaaſe
von hier, wegen einfachen Diebſtahls im 1. Rückfalle
mit 6 Wochen Gefängniß und 1 jähriger Unterſagung
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte

5) a. der Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Bauerwerker
und b. der Kürſchnergeſelle Carl Friedrich Bauerwer-
ker, beide aus Königsberg, von der Anſchuldigung, einen
Beamten während der Vornahme einer Amtshandlung
thätlich angegriffen zu haben, freigeſprochen

6) der Knabe Friedrich Wilhelm Wengler aus Schkeuditz,
wegen Diebſtahls mit 1 Tag Geſängniß;

7) der Zimmergeſelle Friedrich Ferdinand Pauly aus Wen-
gelsdorf, wegen Landſtreicherei im Rückfalle und wegen

Bettelns mit 1 Monat Gefängniß und demn. Detention;
8) die Dienſtmagd Chriſtiane Roſine Roſt aus Raſchwitz,

wegen Diebſtahls gegen ihre Herrſchaft mit 14 Tagen
Gefängniß

9) der Handarbeiter Gottfried Heyſe aus Großgoddula,
wegen wiederholten Diebſtahls, beziehungsweiſe an Sachen
des Arbeitsgebers mit 2 Monat Gefängniß;

10) der Handarbeiter Wilhelm Köppel von hier, wegen
Diebſtahls an geernteten Früchten mit 14 Tagen Gefängniß

11) der Oeconomie- Amtmann Friedrich Wilhelm Schmidt
aus Schaafſtädt, wegen Beleidigung des Rechtsanwalt
ſragt in Bezug auf ſein Amt mit ſechs Wochen Ge-
ängniß;12) pe Handarbeiter Carl Friedrich Müller von hier,

wegen leichter Körperverletzung mit 2 Wochen Gefängniß
13) der Handarbeiter Carl Anton Ziegler von hier, wegen

Unterſchlagung mit einer Woche Gefängniß
14) der Handarbeiter Friedrich Schüttel aus Schkeuditz,

wegen deſſelben Vergehens mit 1 Monat Gefängniß und
einjähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen

Ehrenrechte;
15) der ausgewanderte Landwehrmann Carl Höpke von

hier, von der Anſchuldigung der Auswanderung ohne
vorherige Erlaubniß freigeſprochen

16) die unverehel. Friederike Rahn von hier, wegen Dieb-
ſtahls gegen ihre Herrſchaft mit 1 Monat Gefängniß;

17) der Salinen- Arbeiter Karl Joh. Baufeld aus Keuſch-
berg, wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 6 Monat Ge-
fängniß, 3 jähriger Unterſagung der Ausübung der bür-
gerlichen Ehrenrechte und 3 jähriger Stellung unter Poli-
zei-Aufſicht;

18) die unverehel. Johanne Chriſtiane Etzol d aus Oetzſch,
wegen einfachen Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß;

19) der Handarbeiter Johann Carl Schrader aus Schkeu-
ditz, wegen Diebſtahls in einem Gaſthauſe mit 1 Monat
Gefängniß

20) der Schuhmachergeſelle Johann Karl Walther aus Er-
furt, wegen wiederholter Landſtreicherei mit 2 Monat
Gefängniß und demnächſtiger Detention.

23
Aus den Verhandlungen des hieſigen ärztlichen Kreis Vereins

Nicht genug kann Herrſchaften empfohlen werden bei'm
Miethen der Dienſtboten darauf zu ſehen daß letztere geſund
ſeien in specie, daß ſie nicht mit anſteckenden Ausſchlägen
Behaftete miethen, die ihr Uebel auf Kinder des Hauſes und
andere Dienſtboten übertragen, was auf den Landwirthſchaften
durch die gebräuchlichen 2ſchläfrigen Betten und gemeinſam ge-
brauchte Handtücher ſo ſehr begünſtigt wird. Namhafte Störun-
gen des Wirthſchaftsbetriebes, nicht unbedeutende Koſten er
wachſen oft hieraus den Herrſchaften und Nachtheile im Erwerb
auch den Dienſtboten. Wo nun den an dieſem Hautausſchlage
erkrankten Dienſtboten nicht auf 8 oder 10 Tage ein ſtark ge-
heiztes Zimmer zur Kur überlaſſen werden, wo Niemand ſich
(geweſene Lazareth Gehülfen ſind hierin immer gut geſchult)
mit Gewiſſenhaftigkeit der richtigen Durchführung der verordneten
Kur, der ſo nöthigen Reinigung der gebrauchten, ſo oft nach
Heilung neue Anſteckung verurſachenden, Kleidungsſtücke an
nehmen kann, da empfehlen wir unbedingt die Unterbringung der
Kranken in hieſige ſtädtiſche Krankenanſtalt (8 Sgr. pro Tag) der
ſchon aus ſchuldigen Humanitätsrückſichten verwerflichen Zurück
ſchickung der Kranken in ihr älterliches Haus vorziehen, und
erinnern wir hierbei an die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften
des Regulativs von 1835, nach denen bei 2 bis 5 Thlr. Geld-
und entſprechender Gefängniß Strafe Dienſtboten verpflichtet
ſind, es ihren Herrſchaften anzuzeigen, wenn ſie von Krätze
angeſteckt zu ſein glauben eben ſo die Herrſchaften verpflichtet
ſind, bei Dienſtboten hierauf aufmerkſam zu ſeien, und die er
forderlichen Maaßregeln zur Heilung Erkrankter und zur
Verhütung der Verbreitung der Krankheit zu treffen.

Eingeſandt.
Ein Bettelorden.

Als ich vor wenigen Monaten einen Weg durchs Land
machte, kam ich durch ein Städtchen, das mit ſeinem alterthüm-
lichen Thurm und der verfallenen Stadtmauer mich wie ein alter
Freund begrüßte, denn ich hatte einſt in ihm ernſte und geſeg-
nete Tage verlebt. Die Gaſſen ſahen noch ganz aus wie ehe-
mals vor den niedrigen Hausthüren ſaß noch das Kinderge-
ſchlecht mit ſeinen niemals geputzten Näschen (denn für gewiſſe
Verbeſſerungen iſt die deutſche Jugend ſehr unempfänglich), und
drei Gänſe kamen mit Gravität quer über die Gaſſe gewackelt;
die war nun wirklich gepflaſtert, während ehemals nur eine
einzige Reihe von Steinen bis an den Hals im Kothe begraben
lag, über welche künſtlich hinwegzuklettern und hinwegzuſpringen
mir ein eben ſo großes Vergnügen als eine Kunſt war.

Der Pfarrer bewillkommte mich liebevoll wie immer und
als wir traulich in ſeinem Stübchen ſaßen, fragte er mich, ob
ich nicht in der Stadt eine große Veränderung wahrgenommen
hätte. Ja wohl, gab ich zur Antwort, die Naſen der Kinder
ſind zwar beſtellt wie vor fünf Jahren, aber die Straße iſt
gepflaſtert, und das freut mich herzinnig. Nichts weiter
fragte der Pfarrer. Nein, daß ich nicht wüßte! Ei was
für ſchlechte Augen haſt du, ſprach er; wir haben jetzt
keinen Bettler mehr!

Jn der That fiel mir nun ein, daß auf dem Wege vom
Thore bis zum Pfarrhauſe kein einziger Bettler mich angeſpro-
chen hatte und das vor fünf Jahren dies eine Unmöglichkeit
war denn damals war keine Menſchenſeele, und wenn ſie
zehn Schritte zu gehen hatte, ſicher, von der ſchamloſeſten und
hartnäckigſten Bettelei verfolgt zu werden. Jch erkundige mich
nach der Weiſe, wie dieſe wichtige Veränderung zu Stande
gebracht ſei und erhielt von dem Pfarrer folgende Auskunft:
„Glaube nicht, ſagte er, daß unſer Städtchen das große Loos
gewonnen hat und auf einmal jeder Bettelſack ein Geldſack
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geworden wäre. Die Sache iſt anders. Wir hatten lange
dem abſcheulichen Unweſen mit Widerwillen zugeſehen und
nicht zu helfen gewüßt. Es war ein wahrer Schimpf und eine
Schande; faſt die Hälfte von unſern Schulkindern bettelte,
hier in der Stadt und draußen auf der Landſtraße, und alle
Schulzucht hatte ein Ende. Dabei kannſt du dir denken, wie
es in den Häuſern ausſah die Faullenzerei und die Armuth
nahm mit jedem Jahre zu, obwohl die Armengelder, welche
der Magiſtrat bezahlte, immerwährend im Wachſen begriffen
waren ſeit den letzten zehn Jahren waren ſie um mehr als
ein Drittheil geſtiegen, und bei der theuren Zeit, die überdies
uns heimſuchte, war es wirklich drauf und dran, daß unſere
Stadt nichts als ein großes Bettelneſt wurde. Du haſt keine
Vorſtellung, wie dadurch alle meine Wirkſamkeit gelähmt wurde,
denn wo vor Faulheit die Lumpen vom Leibe hängen, und die
Kinder ſich in Sünden auf den Gaſſen umhertreiben, da fällt
das Wort Gottes auf den Weg und die Vögel freſſen's. Vori-
ges Jahr traf mein Geburtstag auf einen Sonntag. Nach-
mittags taufte ich meinen Jungen, den Hermann, und Abends
waren meine guten Freunde bei mir und hatten auch ihre Frauen
mitgebracht. Wir ſaßen im Garten und konnten aus der Laube
über die Hecke den Lindenweg entlang ſehen, wo die Leute ſpa-
zieren gingen da ſahen wir vor uns das abſcheuliche Treiben.
Neunzehn verſchiedene Bettler haben wir in den paar Stunden
gezählt, und das Herz kehrte ſich uns im Leibe um. Da machte
ich folgenden Vorſchlag: keiner von uns ſoll von dem Tage
ab einem Bettler mehr einen Pfennig geben, ſondern wir thun
uns zuſammen und legen ſoviel, als wir ſonſt etwa den Armen
zu geben pflegen in regelmäßigen Beiträgen in eine gemein
ſchaftliche Kaſſe, laſſen dazu einen Aufruf an alle unſere Mit-
bürger ergehn, daß ſie ſich mit uns verbinden und ihrerſeits
dieſelbe Verpflichtung über ſich nehmen. Auf dieſe Art müſſen
wir eine nicht unbedeutende Summe in die Hände bekommen,
von der wir die ehrlichen Armen nach Kräften und je nach
Bedürfniß unterſtützen wollen.

Dieſer Vorſchlag fand großen Anklang, wir gaben uns
die Hände darauf, Hand an's Werk zu legen, und ich forderte
nicht nur am nächſten Sonntage von der Kanzel herab die
Gemeinde zur Theilnahme auf, ſondern ließ auch im Kreisblatt
einen Aufruf abdrucken, in welchem ich kurz ſchrieb, was wir
wollen, und zugleich eine Verſammlung anberaumte, zu der
Jeder, der helfen wolle, willkommen ſei.

O, fuhr der Freund fort, wenn du in jener Verſammlung
geweſen wärſt, du hätteſt deine Freunde gehabt. Es waren
nicht viele gekommen, etwa dreißig bis vierzig, aber für unſere
Verhältniſſe iſt das genug und ich hatte kaum ſo viele erwar-
tet. Wir waren über die Hauptſachen bald einig, feſte Bei-
träge von Geld und Naturalien, zuſammen wohl 150 Thaler,
wurden ſogleich unterſchrieben, und nun öffentlich und mit
Namensunterſchrift aller Theilnehmer erklärt, daß keiner von
uns Genannten einem Bettler, gleichviel wer er ſei, jemals
ein Almoſen mehr geben würde. Da wir aber nichts lieber
wünſchten als unſere Armen nach beſten Kräften zu unter-
ſtützen ſo ſeien von uns drei Männer und drei Frauen ge-
wählt, je ein Mann und eine Frau in jedem Theile der Stadt,
bei welchen diejenigen, die Unterſtützung bedürften, Hülfe zu
ſuchen hätten. Dann werde geſchehn, was irgend geſchehn könne.

Freilich bis es dahin kam, hat es nicht wenige Verhand-
lungen gekoſtet, denn welche drei Männer und welche drei
Frauen ſollten das ſein? Die mußten, das ſahen wir gleich,
mehr thun, als bloß von den Armen ihre Noth ſich erzählen
laſſen die mußten ſelbſt, zu den Armen hingehn und an Ort

und Stelle zuſehn, wie die Sachen beſtellt ſind, wo die Wur-
zel der Noth ſitzt, und welche Hülfe die heilſamſte ſei. Gott
hat uns das Glück gegeben die rechten zu finden, und nun
begann ihre Arbeit. Wir hielten feſt an unſerm Vorſatz, jeden
Bettler abzuweiſen die Bettler merkten das bald und es
dauerte kaum ein paar Wochen, ſo ſah man es ihnen an daß
ſte auf den Gaſſen bei ihrem Bettelgeſchäft unſicher wurden,
ob ſie nicht einen von uns anbettelten und leer abziehn müß-
ten. Dagegen hatten wir manche Gelegenheit, dieſen und
jenen an die drei Helfer und Helferinnen zu weiſen, damit
ſie dort Abhülfe bekämen. Ehe dieſe es ſich verſahen, bekamen
ſie ſoviel zu thun und zu ſchaffen, daß ſie unmöglich Alles
beſchicken konnten. Sie nahmen alle Zeit in die Hand, die
ſte von ihren Geſchäften irgend zu erübrigen wußten uud gin-
gen hin und her in die Häuſer. Ei was bekamen ſie da für
Elend zu ſchauen! und noch lange nicht ſo viel äußeres Elend,
als Faulheit, Hochmuth, Trunkſucht, Zank, Verzagtheit und
eine Stumpfheit, die für Alles, was mehr wie Eſſen und
Trinken iſt, taub, blind und wie vernietet und vernagelt war.
Das ſtand bald feſt, daß ſie allein nicht ausreichten und ſo
haben ſich nach und nach wohl noch funfzehn Helfer gefunden,
die in der Beſorgung der Armen ihnen zur Seite ſtehen.“

(Beiblatt d. fliegenden Blätter aus d. rauhen Hauſe 1852 Nr. 9.)

Die franzöſiſche Akademie hat in dieſem Jahre die beiden
Tugendpreiſe von 3000 Francs einer Magd Francoiſe Baltez
in Valenciennes, und einem Negerſklaven, Paul Dunez in
Guyana zuerkannt. Die erſtere hatte ſchon 23 Jahre als Magd
in einem angeſehenen Hauſe zu Valenciennes gedient. Durch
eine Handelskriſts verlor daſſelbe ſein ganzes Vermögen und
Francviſe Baltez bot ihrer Herrſchaft ihren Sparpfennig und
blieb bei ihr ohne Lohn, ſie ſelbſt mit ihrer Hände Arbeit
nährend, als ihr Bischen aufgezehrt war. Sie verkaufte dann
ihr Letztes, ein Stück Land ihr einziges Beſitzthum, um ihre
Herrſchaft vom Hungertode zu retten, da ſtirbt der Mann und
drohender wird das Elend. Francoviſe giebt freudig das koſt-
barſte hin, was eine flämiſche Bäuerin beſitzt, ihren kleinen
Vorrath an Leinwand, um die Bloöße der Kinder zu bedecken,
und begnügt ſich mit den Lumpen. Jhr Fleiß, ihrer Hände
Arbeit, ihre Nachtwachen hatten. die Kinder groß gezogen, und
vierzig Jahre lang hat ſie die Mutter unterhalten, nimmt zuletzt
noch ein Kind von einer Tochter ihrer Dienſtherrſchaft, die
durch Brandunglück Alles verloren, zu ſich und ſchwach wie
ſie ſchon iſt, findet ſte neue Stärke, auch für die Kleine zu
ſorgen. Mit der größten Achtung begegnet ſie ſtets ihrer frü-
hern Herrin, und hat in den 40 Jahren, daß ſie für dieſelbe
ſorgt, immer alle ſchwierige Hausarbeit verrichtet.

Maskenball- Anzeige.
Den 6. Februar großer Maskenball im Herzog Chriſtian.

Da es der erſte Maskenball iſt, den ich hier veranſtalte, ſo
werde ich auch dahin bemüht ſein, meinen werthen Theilnehmern
den Abend recht genußreich zu machen. Von 7 10 Uhr wer-
den abwechſelnde Concertſtücke bei Jtalieniſcher Brilliant Be-
leuchtung ſtattfinden, alsdann wird es Jedem in ſeinem Be
lieben ſtehen ſich zu demaskiren und der Ball wird ſeinen
Anfang haben. Ohne Masken kann Niemand Zutritt haben.

Billets ſind bei mir und Herrn Lots am Markt à 10 Sgr.
in Empfang zu nehmen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet
F. Hoffmann im Herzog Chriſtian.
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